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1. Einführung 

Das Kernstück der digitalen Transformation im Handel ist das jeweilige Warenwirtschafts-

system. Zumeist beginnen die Geschäftsprozesse mit digitalen Lösungen in dieser »Schalt-

zentrale«. Eine im Herbst 2016 durchgeführte Befragung von Betriebsräten und Betriebsrä-

tinnen aus dem Berliner Einzelhandel zum Stand der Digitalisierung in den Ladengeschäf-

ten (Instore)1 verdeutlichte bereits, dass in den Berliner Handelsunternehmen eine Umstel-

lung des Warenwirtschaftssystems häufig am Beginn der digitalen Transformation im Un-

ternehmen stand bzw. steht. 

Möglichst alle Informationen aus den unterschiedlichen Vertriebskanälen sowie von Liefe-

ranten und Lieferantinnen, Kundinnen und Kunden und angeschlossenen Dienstleisterin-

nen und Dienstleistern laufen hier zusammen. Es geht um die Integration von Produktda-

ten, Warenwirtschaft, Kundinnen- und Kundenbeziehungsmanagement (CRM) und Kundin-

nen- und Kundendatenverarbeitung. Desto breiter und vielfältiger die Vertriebswege und 

auch das Beziehungsmanagement zu den Kundinnen und Kunden gestaltet werden, umso 

bedeutsamer ist es, die Daten umfassend, zeitnah und aktuell verfügbar zu haben.  

Ein Warenwirtschaftssystem unterstützt so in vielerlei Hinsicht das Tagesgeschäft und ist 

somit die grundlegende Voraussetzung für die digitale Transformation in den Ladenge-

schäften (Instore-Digitalisierung). Der Transformationsprozess beinhaltet häufig zahlreiche 

Herausforderungen: 

ü Meist ist der Einsatz von bestimmten Software-Lösungen in den Einzelhandelsun-

ternehmen historisch gewachsen. 

ü Es bedarf der Integration in die bestehende IT-Infrastruktur und der Gestaltung der 

Schnittstellen, wenn die Vertriebskanäle erweitert werden (Multi-Kanal). 

ü Die bestehenden Systeme sind mit den Daten aus verschiedenen Vertriebskanälen 

so zu verbinden, dass alle relevanten Informationen miteinander verknüpft und aus-

gewertet werden können sowie Inkompatibilitäten ausgeschlossen sind.  

Diese Prozesse verlaufen somit zumeist nicht gradlinig, die Umsetzung muss in den lau-

fenden Geschäftsprozessen erfolgen und schrittweise vollzogen werden.  

Nach einer Erhebung von ibi research (Universität Regensburg) werden Warenwirtschafts-

systeme in den Unternehmen fast durchgängig für die Erstellung von Dokumenten, die im 

Zusammenhang mit der Bestellabwicklung stehen (z. B. Angebote, Lieferscheine und 

Rechnungen) genutzt. Zwei Drittel der Händler nutzen ihr Warenwirtschaftssystem auch zur 

Datenübergabe an die Finanzbuchhaltung und 60 Prozent der Unternehmen ermitteln damit 

wichtige Kennzahlen und erstellen Auswertungen, die die Transparenz im Unternehmen 

erhöhen. Medienbrüche2 und damit mögliche Fehlerquellen werden durch leistungsfähige 

digitale Warenwirtschaftssysteme nachweislich reduziert.3 

                                                
1
  Wert.Arbeit GmbH, Berlin / WABE-Institut Berlin. Digitale Arbeitswelt im Berliner Einzelhandel ï 

eine Bestandsaufnahme digitaler Innovationen in den Ladengeschäften (Instore). Berlin: Im 
Rahmen des Projektes »Dienstleistungen zukunftsfähig machen ï mit Guter Arbeit 4.0 für Dienst-
leistungen 4.0 in Berlin«, 2017.  

2
  Was heißt in diesem Zusammenhang Medienbruch: ĂInformationen sind an Medien gebunden. In 

der geschäftlichen und privaten Kommunikation werden Informationen per Sprache, als Fax, per 
E-Mail, auf Papier oder Film, als Video oder elektronische Datei übermittelt. Ist bei der Verarbei-
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Mit der Digitalisierung der Warenwirtschaft verändern sich auch die Anforderungen an die 

Beschäftigten. Sichtbar wird schon jetzt: Routinearbeiten bspw. bei der Erfassung von Kun-

dinnen- und Kundendaten oder dem Schreiben von Rechnungen und Mahnungen etc. ent-

fallen. Doch wie werden die beratenden Verkaufstätigkeiten in Zukunft aussehen? Kann 

und wird die fachliche Beratung über das Produkt mittels digitaler Wege ermöglicht und/ 

oder wird die Kunden- und Kundinnenbeziehung, die geprägt ist von Empathie und im Dia-

log ï häufig mit netten Gesten ï gänzlich verschwinden? Werden zukünftig die Algorithmen 

die Aufmerksamkeit der Kundinnen und Kunden auf neue Produkte und aktuelle Angebote 

lenken? Für einzelne Beschäftigtengruppen werden die Anforderungen wachsen, dies zeigt 

sich bereits heute. Mehr und mehr werden Kenntnisse über die Abläufe der digitalen Ge-

schäftsprozesse erwartet. Digitale Kompetenzen werden zukünftig erforderlich sein. Eine 

drängende Frage für die Beschäftigten in den Berliner Einzelhandelsunternehmen ist bei 

Einführung und Umsetzung neuer digitaler Warenwirtschaftssysteme deshalb, wie wird sich 

die Arbeit im Zuge der Digitalisierung verändern. Dies bezieht sich auf die räumlichen und 

zeitlichen Arbeitsbedingungen und den damit verknüpften Anforderungen an die Beschäf-

tigten. Befürchtungen beziehen sich zudem auf die Qualität der Arbeit, auf die Qualität der 

Dienstleistung und ebenso auch auf die Quantität der Arbeit. Werden infolge des Einsatzes 

digitaler Warenwirtschaftssysteme die Verkaufstätigkeiten, deren originärer Bestandteil 

auch die Interaktion zwischen Menschen war und ist, durch die digitalen Lösungen ersetzt?  

Prognosen zur Substituierbarkeit von Arbeitsaufgaben als Folge der Digitalisierung besa-

gen, dass ein bestimmter Teil von Beschäftigung durch digitale Technologien ersetzt wer-

den wird. Die Langfristprognose zur Entwicklung des Arbeitsmarkts in Deutschland bis zum 

Jahr 2030, die ein internationales Konsortium im Auftrag des Bundesministerium für Arbeit 

und Soziales (BMAS) erstellt hat4, errechnet, dass im deutschen Einzelhandel in einem 

Basisszenario ï das eine langsame, aber stetige Digitalisierung ohne besondere Schwer-

punktsetzung unterstellt ï im Prognosezeitraum bis 2030 ein Rückgang von ca. 70 Tsd. 

Arbeitsplätzen erwartet wird. In einem Alternativszenario, einer Ăbeschleunigten Digitalisie-

rungñ, bei der Politik und Wirtschaft auf technologische Führerschaft setzen und Bildungs- 

und Infrastrukturpolitik systematisch auf dieses Thema ausrichten, erhöht sich der Abbau 

der Arbeitsplätze im Einzelhandel um weitere 98 Tsd. Beschäftigte. Andererseits beschrei-

ben Windelband und Dworschak5 ein Spezialisierungsszenario, wo vor dem Hintergrund 

digitaler Technologien neue Kompetenzen notwendig werden und sich Arbeitsaufgaben 

erweitern. Dieses Szenario geht einher mit steigenden Qualifikationsanforderungen, ver-

                                                                                                                                                 

tung der Information ein Übergang auf ein anderes Medium erforderlich, dann bedeutet dies ei-
nen Medienbruch. Wird beispielsweise ein ausgedrucktes Textdokument oder ein empfangenes 
Fax als Textdatei in einen Computer eingegeben, so findet ein Medienbruch statt. Solche Medi-
enbrüche unterbrechen den Verarbeitungsprozess und die Informationskette und verursachen 
Fehler, Verzögerungen und Kosten. Deswegen wird in geschäftlichen Prozessen darauf geachtet, 
dass diese von der Informationsbeschaffung über deren Bearbeitung ohne Medienbruch erfol-
gen.ñ (http://www.itwissen.info; DATACOM Buchverlag GmbH © 2017) 

3
  Vgl. Stahl, E. / Wittmann, G. / Krabichler, T. / Breitschaft, T.: E-Commerce-Leitfaden, ibi research 

an der Universität Regensburg GmbH, Universitätsverlag Regensburg, April 2015, ISBN 978-3-
945451-06-9, S. 2-44. 

4
  Arbeiten 4.0 ï Werkheft 02; Albrecht, T. / Ammermüller, A.: Arbeitsmarkt ï Prognose 2030, S. 32-

36, Herausgeber Bundesministerium für Arbeit und Soziales, Berlin, 2016. 
5
  Windelband, L. / Dworschak, B.: Arbeit und Kompetenzen in der Industrie 4.0, in: Hirsch-

Kreinsen, H. / Ittermann, P. / Niehaus J. (Hrsg.). Digitalisierung industrieller Arbeit. Baden-Baden: 
Nomos, 2015. 
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größerten Handlungsspielräumen und wachsenden Anforderungen an die Kommunikations-

fähigkeit und Kooperationsbereitschaft.  

Welche Wirkungen und Folgen der vermehrte Einsatz der digitalen Technologien für die 

verschiedenen Beschäftigtengruppen im Berliner Einzelhandel haben wird, kann (noch) 

nicht abschließend beantwortet werden. Doch es zeichnet sich ab, dass in den laufenden 

Digitalisierungsprozessen durchaus Handlungs- und Gestaltungsfelder für eine »Gute digi-

tale Arbeit« im Einzelhandel liegen. Die im Rahmen dieser Expertise befragten Expertinnen 

und Experten aus ausgewählten Unternehmen des Berliner Einzelhandels bestätigen dies. 

Ihre Einschätzungen und Meinungen werden im Kapitel 4 dieser Kurzstudie vorgestellt. 

Ausgehend von ihren Erfahrungen bei der Umsetzung digitaler Technologien (4.1) werden 

wichtige Entwicklungen der Warenwirtschaftssysteme in den (Berliner) Ladengeschäften 

erläutert und erkennbare Trends bei der Umsetzung für die verschiedenen Beschäftigten-

gruppen im Berliner Einzelhandel dargestellt (4.2) und zusammengefasst (4.3). 

Vorher werden im Kapitel 3 die herausragende Bedeutung der Warenwirtschaft für die Ge-

schäftsprozesse im Einzelhandel sowie Grundfunktionen der Warenwirtschaftssysteme 

erläutert. 

Den Abschluss der Expertise bilden Überlegungen wie es gelingen kann, die Digitalisie-

rungsprozesse so zu gestalten, dass gute Arbeit auch in der digitalen Einzelhandelswelt 

möglich ist.  

Mit der hier vorgelegten Expertise wurde an die Studie: āDigitale Arbeitswelt im Berliner 

Einzelhandel ï eine Bestandsaufnahme digitaler Innovationen in den Ladengeschäften 

(Instore)ó angeschlossen, die im Rahmen des Projektes »Dienstleistungen zukunftsfähig 

machen ï mit Guter Arbeit 4.0 für Dienstleistungen 4.0 in Berlin« erarbeitet wurde. Vor al-

lem konnte auf Erfahrungen, Erkenntnisse, Kontakte und Netzwerke aus diesem Projekt 

angeknüpft werden. 
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2. Ziele, Arbeits- und Vorgehensweise 

Diese Expertise zum Stand der Digitalisierung der Warenwirtschaftssysteme in Berliner 

Einzelhandelsunternehmen basiert zunächst auf einer umfangreichen Literaturrecherche. 

Diese Ergebnisse bildeten die Basis und lieferten Ansatzpunkte für die strukturierte Befra-

gung von Betriebsräten und Betriebsrätinnen aus dem Berliner Einzelhandel. Die Kurzex-

pertise soll den Stand der Umsetzung im Berliner Einzelhandel beispielhaft illustrieren und 

die zu erwartenden Veränderungen hinsichtlich der Arbeitsanforderungen darstellen.  

In der Literaturrecherche ï also nach der Auswertung von aktuellen Studien, Unterneh-

mensdarstellungen und Fachartikeln ï wurde die herausragende Bedeutung der digitalen 

Lösungen in den Warenwirtschaftssystemen des Einzelhandels deutlich. Auf dem Weg in 

die Zukunft in eine zunehmend digital vernetzte Einkaufswelt werden die einzelnen Bau-

steine eines Warenwirtschaftssystem digital vernetzt. Informations- und Kommunikations-

technologien prägen und beschleunigen die (internen) Geschäftsprozesse des Handels und 

sind ebenso entscheidend für künftige Instore-Digitalisierungsprojekte. 

Um die Einschätzungen und Erkenntnisse der Betriebsrätinnen und Betriebsräte dieser 

Branche zu ermitteln, wurde ein Gesprächsleitfaden entwickelt. Dieser ist entsprechend der 

Vielzahl von Bausteinen in den Warenwirtschaftssystemen im Handel strukturiert. Zusätz-

lich wird entsprechend der wichtigsten Beschäftigtengruppen des Handels differenziert. So 

konnten die Entwicklungstrends der zukünftigen An- und Herausforderungen der Tätigkei-

ten gegliedert nach den Beschäftigtengruppen ermittelt werden.  

Im Rahmen von zwei mehrstündigen Expertinnen- und Expertenworkshops am 6. Februar 

2017 wurde mit den in Digitalisierungsprojekte involvierten Betriebsrätinnen und Betriebsrä-

ten bisherige Erfahrungen und sich abzeichnende Schwerpunkte der Digitalisierung im Ein-

zelhandel diskutiert, dies mit dem Fokus auf die in der Anwendung befindlichen digitalen 

Warenwirtschaftssysteme. Erfragt und im Dialog erarbeitet wurden zudem die arbeitspoliti-

schen Veränderungen und Handlungsfelder.  

So konnte sichergestellt werden, dass möglichst viele Standpunkte und Erfahrungen auf-

gegriffen, diskutiert, analysiert wurden. Die moderierten Dialoge sind zugleich auch als ein 

gemeinsames Lernen der betrieblichen Akteurinnen und Akteure zu verstehen. Zumal sie in 

der betrieblichen Praxis »punktuell« mit möglichen digitalen Lösungen und den damit ver-

bundenen Veränderungen befasst werden. Im Rahmen der Expertinnen- und Experten-

workshops wurde jedoch zusätzlich die Möglichkeit geboten, einen ersten Überblick über 

die digitale Transformation von Warenwirtschaftssystemen zu erhalten und gleichermaßen 

darüber in den Dialog mit Kolleginnen und Kollegen der gleichen Branche zu kommen. 

Die ausführliche und umfassende Recherche, die Erkenntnisse und der Dialog der betrieb-

lichen Entscheidungstrªgerinnen und Entscheidungstrªger sind in dieser Kurzstudie ĂDigita-

lisierung der Warenwirtschaftssysteme im Berliner Einzelhandel ï eine Bestandsaufnahmeñ 

zusammengefasst.  

Diese qualifizierte Bestandsaufnahme kann und soll einen Beitrag leisten, um eine Diskus-

sion über Handlungs- und Gestaltungsbedarfe im Berliner Einzelhandel auf dem Wege zu 

Arbeit 4.0 und Dienstleistungen 4.0 aus arbeitspolitischer Perspektive zu initiieren.  
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3. Die Grundfunktionen von Warenwirtschaftssystemen 

ĂAm Anfang war das Kassenbuch: Jedes buchführungspflichtige Unternehmen mit Bargeld-

verkehr muss es bis heute führen. Doch wer im 21. Jahrhundert das Kassenbuch als einzi-

ge Informationsgrundlage für sein Unternehmen nutzt, ist entweder in einem übersichtli-

chen Business unterwegs ï oder bereits pleite.ñ6 

Das gute alte Kassenbuch ist heute ein integraler Bestandteil eines umfassenden Waren-

wirtschaftssystems (WWS). Dieses bildet oftmals die Schaltzentrale für die Unternehmens-

führung.7 Auch im digitalen Zeitalter hat sich an der Grundkonstellation eines Warenwirt-

schaftssystem als Ăinformatorische Seite der warenbezogenen Logistik im Handelñ8 nichts 

geändert. ĂInsofern sind Warenwirtschaftssysteme eng mit dem System der physischen 

Distribution, d. h. dem Warenfluss, verbunden. Die Verwirklichung einer integrierten Wa-

renwirtschaft setzt die vollständige Erfassung und Steuerung aller Warenvorgänge vo-

raus.ñ9 Wegen des immensen Umfangs an Bestands- und Bewegungsdaten bei der Erfas-

sung der Warenvorgänge spielte der Einsatz von Computern und entsprechenden Informa-

tionstechnologien (IT) in der Warenwirtschaft immer eine wesentliche Rolle. Mit den Fort-

schritten der Informationstechnologien und der entsprechenden Informationstechnik erfolgt 

die Erfassung und Steuerung der Warenwirtschaft zunehmend über ein digitales und damit 

computergestütztes Informationssystem, das ĂWaren artikelgenau nach Menge und Wert in 

den Bereichen 

Å Disposition 

Å Bestellwesen 

Å Wareneingang 

Å Rechnungskontrolle 

Å Warenausgang 

Å Kassenabwicklung bzw. Fakturenerstellung 

zum Zweck der 

Å Bestandsführung und 

Å Erfolgssteuerung 

erfasst und bewirtschaftet. 

Warenwirtschaftssysteme liefern Bewertungs- und Steuerungsinformationen über 

Å Lieferanten 

Å Kunden 

Å Waren 

Å Sonstige Marktpartner 

                                                
6
  L¿ck, Folker. ĂTechnik f¿r eine bessere Logistik.ñ Handelsjournal 01. Mªrz 2016. 

7
  Stüber, Eva. ĂEinzelhandelsprozesse im digitalen Zeitalter.ñ Dialogplattform Einzelhandel. Berlin: 

IFH Institut für Handelsforschung GmbH, Köln, 2016. 11. 
8
  Zentes, Joachim / Swoboda, Bernhard. Grundbegriffe des Marketings, 5. Auflage. Stuttgart: 

Schäffer-Poeschel, 2001. 
9
  Ebenda, S. 427. 
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und steuern diese Prozesse automatischñ.10 

Eingesetzt werden Warenwirtschaftssysteme schon lange nicht mehr ausschließlich von 

großen Handelsketten, sondern verstärkt auch von kleinen und mittleren Handelsbetrieben. 

So unterschiedlich die Unternehmen hinsichtlich ihrer Unternehmensabläufe sind, so ver-

schieden sind auch die Anforderungen an die Funktionen des Warenwirtschaftssystems. 

Die Anforderungen an ein Warenwirtschaftssystem leiten sich vor allem aus der Zielsetzung 

der Unternehmensführung ab. Mit der digitalen Weiterentwicklung der Warenwirtschaftssys-

teme erhält die Informationsfunktion als Managementunterstützung im Handelsunterneh-

men neben der Dokumentation der physischen Warenströme und Warenbestände einen 

immer größeren Stellenwert. Aus Sicht der Unternehmensführung sollten moderne Waren-

wirtschaftssystem deshalb vor allem Informationen bereitstellen, die 

- aktuell sind, um auch kurzfristige Reaktionen zu ermöglichen; 

- exakt sind, um als Basis für Managemententscheidungen zu dienen;  

- jederzeit und überall verfügbar sind, um Informationslücken zu vermeiden; 

- anlassbezogen verdichtet und aufbereitet werden können, um individuelle und kurz-

fristige Auswertungsmöglichkeiten zu schaffen. 

 

Darüber hinaus sollten definierte Schnittstellen eine Anbindung weiterer Bausteine für einen 

Ausbau des Warenwirtschaftssystems einfach und unkompliziert machen.  

Ein digitales Warenwirtschaftssystem bietet somit viele Vorteile und bildet eine zentrale 

Grundlage für den Unternehmenserfolg. Nachfolgend werden einige der am häufigsten be-

nannten Vorteile11 aufgeführt: 

- Zeitersparnis bei Erstellung von Angeboten, Aufträgen und Rechnungen; 

- einfache, ordentliche Datenpflege in einem System; 

- umfassende, optimierte Lagerverwaltung mit mehreren Lagern möglich; 

- Höchstmögliche Transparenz durch Echtzeit-Auswertungen; 

- Sortimentsoptimierung aufgrund tagesaktueller Statistiken (Umsatzverteilung pro 

Produkt etc.); 

- umfangreichere Warenwirtschaftssysteme können zudem für das Kundinnen- und 

Kundenbeziehungsmanagement (mittels einem integrierten CRM12-System), und 

somit für die Steuerung von Marketingaktionen oder zur Produktionsplanung (durch 

verknüpfte Plantafel) genutzt werden. 

 

  

                                                
10

  Ausschuss für Definitionen zu Handel und Distribution. Katalog E, 5. Ausgabe. Köln: Institut für 
Handelsforschung (IFH), 2006. S. 200. 

11
  Lindenfelser, Rita. Vorgehensweise bei der Einführung von Warenwirtschaftssystemen, Diplom-

arbeit. Stuttgart: Fachhochschule Stuttgart, 2002. 
12

  CRM steht f¿r ĂCustomer Relationship Managementñ engl. f¿r Kundenbeziehungsmanagement. 
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Bei der Planung des Einsatzes muss differenziert werden zwischen geschlossenen, offenen 

und integrierten Warenwirtschaftssystemen: 

- Geschlossen bedeutet dabei: alle betriebswirtschaftlichen Aufgaben im Unterneh-

men (Einkauf, Vertrieb, Lager, Kundenmanagement, Personal etc.) werden von ei-

nem einzigen System abgedeckt. 

- Offene Warenwirtschaftssysteme decken mindestens eine der Funktionen durch ein 

anderes System ab, das häufig über Schnittstellen angebunden werden kann. 

- Integrierte Warenwirtschaftssysteme besitzen alle o. g. Module und zusätzlich noch 

Verbindungen nach außen, also beispielsweise zu Banken, Lieferant/innen, Markt-

forschungsinstituten etc. Integrierte Warenwirtschaftssysteme werden in der Praxis 

aufgrund des Funktionsumfanges häufig als ERP-System13 eingeordnet. Dies be-

deutet, dass ein ERP-System faktisch die gesamte Unternehmensstruktur mit sämt-

lichen Beziehungen nach außen abbildet. (Schütte 29)14 

 

Technisch basiert der Aufbau der Anwendungssoftware eines Warenwirtschaftssystems auf 

einer Datenbank, die Stammdaten und Bewegungsdaten mit einer festgelegten Datenbank-

struktur verwaltet. Stammdaten sind die in Datensätzen verwalteten Objekte, z. B. 

Kund/innen, Lieferant/innen, Artikel (Waren) oder Stücklisten. Bezogen auf diese werden 

die Bewegungsdaten, d. h. die verwalteten wirtschaftlichen Transaktionen in Form von Geld 

(Eingangsrechnung, Rechnung an den Kunden/die Kundin usw.) und Waren (Lagerein-

gang, Lieferschein usw.) in eigenen Datensätzen erfasst. 

Die Zusatzmodule bzw. zusätzliche Funktionen, die eine Warenwirtschaftssoftware enthal-

ten kann, hängen stark davon ab, für welchen Anbieter bzw. Anbieterinnen man sich ent-

scheidet. SAP bietet bspw. sechs Einsatzbereiche für den Einzelhandel an, die entweder 

verknüpft oder zunächst auch einzeln eingeführt werden (SAP SE): 

- Beschaffung, Einkauf und Eigenmarken (Nutzung globaler Geschäftsnetzwerke), 

- CRM-Modul (Optimierung der Sortimente, Preise und Promo-Aktionen gemäß 

Kund/innenanforderungen), 

- Logistik (Rücksendeverwaltung, Bestandsoptimierung, kanalübergreifend), 

- Personalwesen (Vereinfachen von Human Ressource Prozessen, Talententwick-

lung), 

- Finanzwesen mit Echtzeit-Informationen zur Rentabilität, 

- Omnicommerce ï mobile Anwendungen integriert. 

 

Dabei setzt SAP auf dem Weg zum digitalen (Handels-)Unternehmen auf die vier Säulen 

Mobilität, Cloud Computing, soziale Vernetzung und Big-Data-Analysen. Beschleunigt wird 

die Digitalisierung durch das Internet der Dinge und Lösungen für maschinelles Lernen 

                                                
13

  Enterprise-Resource-Planning (ERP) bezeichnet die unternehmerische Aufgabe, Ressourcen wie 
Kapital, Personal, Betriebsmittel, Material, Informations- und Kommunikationstechnik, IT-Systeme 
im Sinne des Unternehmensziels rechtzeitig und bedarfsgerecht zu planen und zu steuern. 

14
  Schütte, Reinhard / Vering, Oliver. Erfolgreiche Geschäftsprozesse durch moderne Warenwirt-

schaftssysteme. Heidelberg: Springer Verlag, 2011. S. 29. 
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(M2M). Der Einsatz dieser Technologien wird die Geschäftsmodelle der Unternehmen radi-

kal verändern.15  

Die technischen Möglichkeiten bei der Ausgestaltung von Warenwirtschaftssystemen 

scheinen fast unbegrenzt. Die Verknüpfung aller Unternehmensbereiche birgt aber auch die 

Gefahr, dass originäre Daten aus dem Handelsgeschäft und den betrieblichen Abläufen mit 

Personendaten verknüpft werden. SAP weist darauf hin, dass es im Modul Personalwesen 

vor allem um Talententwicklung geht. Die Betriebsrätinnen und Betriebsräte, in deren Un-

ternehmen SAP-Applikationen eingesetzt werden, bescheinigen auch, dass der Zugriff auf 

Weiterbildungsmaßnahmen und E-Learning begrenzt wird, dennoch ist der Schritt hin zu 

Ăglªsernen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiternñ technisch zumindest möglich. 

 

Abbildung 1 Bestandteile moderner Warenwirtschaftssysteme 

 

  

                                                
15

  SAP: https://www.sap.com/germany/solution/digital-business.html 
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Das Unternehmen SAP als einer der führenden Anbieter von Warenwirtschafts- besser 

ERP-Systemen bietet auf die einzelnen Branchen zugeschnittene ERP-Systeme an. Dane-

ben, und in der Praxis nicht minder weit verbreitet, sind Individual- und kaufmännische 

Standardsoftware. Nach Lindenfelser16 sind drei Kategorien zu unterscheiden: 

1. Individualsoftware: ĂDie Vorteile: Individualsoftware wird oft vom Unternehmen selbst 

entwickelt. Die Hard- und Softwarearchitektur kann selbst gewählt werden und die 

Software ist maßgeschneidert, entsprechend der betriebsindividuellen Prozesse und 

Arbeitsabläufe. Die Nachteile: Allerdings weist eine Individualsoftware oft starre Struktu-

ren auf, da die nötige Flexibilität nicht immer frühzeitig eingeplant werden kann. Und 

das Unternehmen, ist stark abhängig vom Softwareentwickler. Das Risiko, unzu-

reichende Unterstützung und Betreuung zu erfahren, ist bei Individualsoftware erwar-

tungsgemäß höher einzuschätzen.ñ Im Berliner Einzelhandel sind viele der größeren 

stationären Unternehmen mit individuellen Warenwirtschaftssystem-Lösungen gestartet, 

da sich die betrieblichen Abläufe dort über längere Zeiträume sehr gut abbilden lassen. 

Problematisch wird jedoch eine Anpassung bspw. des Online-Handels innerhalb dieser 

Systeme.  

2. Branchensoftware: Die Vorteile von Branchensoftware liegen in der branchenspezifi-

schen Konfiguration der Warenwirtschaftssysteme: Gleichzeitig sorgt der Anbieter bzw. 

die Anbieterin für die regelmäßige Anpassung, sprich ĂReleasefähigkeitñ der Software. 

Nachteile sieht Lindenfelser17 darin, dass Branchensoftware oft direkt vertrieben wird 

und dadurch häufig über ein vergleichsweise dünnes Vertriebsnetz verfügt, was eine 

flächendeckende Unterstützung vor Ort schwieriger und teurer macht. Mittlerweile sind 

die Assistenzsysteme bereits in der Software integriert, so dass viele Unterstützungen 

direkt online erfolgen können, ein Ansprechpartner/eine Ansprechpartnerin vor Ort gar 

nicht mehr notwendig ist. 

3. Kaufmännische Standardsoftware: Der Hauptvorteil kaufmännischer Standardsoftware 

ist der Kostenfaktor. Die Kosten sind relativ genau kalkulierbar und insgesamt niedriger 

als bei den beiden vorgenannten Lösungen. Die Unterstützung und Betreuung ist durch 

Software-/Systemhäuser vor Ort gewährleistet. Ein modularer Aufbau der Software un-

terstützt verschiedenste Prozesse und Strukturen, bietet eine einheitliche Benutzerober-

fläche, kann bereichsübergreifend genutzt werden und bietet eine ausgeprägte Integra-

tionsfähigkeit. Mittlerweile sind diese Systeme derart komplex und anpassungsfähig, 

dass sie Branchenlösungen kaum noch nachstehen. Schaut man sich die Softwarekata-

loge bspw. von einem der führenden Anbieter von kaufmännischer Standartsoftware 

Microtech an, dann wird deutlich, dass es kaum noch Module innerhalb betrieblicher 

Abläufe gibt, die nicht bereits verfügbar und integrierbar sind. Diese komplexen Waren-

wirtschaftssysteme erfordern jedoch immer eine entsprechende Qualität der Hardware 

mit entsprechend hohen technischen Anforderungen, was bei einer Entscheidung be-

dacht werden sollte.  

Tendenziell verschwimmen die Grenzen zwischen Branchenlösungen und Standardsoft-

ware, da kaufmännische Standardsoftware durch verschiedenste Module und Anpassun-

gen (zum Teil als Zusatzlösungen der Systemhäuser angeboten) immer besser auf die 

Branchenbedürfnisse zugeschnitten werden kann. 

                                                
16

  Lindenfelser, 2002, S. 28 ff. 
17

 Lindenfelser, 2002. 
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Tabelle 1 Übersicht über die am meisten verwendeten Warenwirtschaftssysteme 

1. JTL Software 

2. Lexware 

3. sage 

4. SAP 

5. CAO 

6. Microsoft 

7. actindo 

8. microtech 

9. Amicron 

10. mad geniuses 

Quelle: ibi research an der Universität Regensburg. E-Commerce-Leitfaden. Regensburg: ibi research Re-
gensburg, 2011. S. 97.  

Die aktuellen Warenwirtschaftssysteme nutzen die vorhandenen technischen und 

technologischen Möglichkeiten weitgehend aus und können damit, anders als die 

klassische Warenwirtschaft, mittlerweile alle Bereiche und Geschäftsprozesse eines 

Unternehmens abbilden. Die Warenwirtschaft steht im Fokus, jedoch werden auch das 

Finanz- und Rechnungswesen, Personalwirtschaft, Verkauf, Marketing, Forschung und 

weitere Bereiche im Unternehmen integriert. Funktionale Abgrenzungen, die früher 

beispielsweise zwischen Logistik, Finanzbuchhaltung und Controlling üblich waren, werden 

durch übergreifende Warenwirtschaftssysteme, die mittlerweile fast alle den Charakter von 

ERP-Systemen haben, aufgehoben. Alle Unternehmensbereiche kommunizieren 

untereinander und nutzen dieselbe Datenbasis in einem übergreifenden 

Warenwirtschaftssystem. 

Digitale Warenwirtschaftssysteme gewinnen im ĂGeschªftsalltagñ des Einzelhandels also 

mehr und mehr an Bedeutung und bilden die Basis für den Einzelhandel 4.0. Welche 

Wirkungen ï Chancen und Risiken ï diese Digitalisierungsprozesse auf die Beschäftigung 

im Einzelhandel haben wird und wie Arbeit 4.0 sich darstellen wird, dies skizziert das 

nachfolgende Kapitel. 
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4. Der Wandel der Tätigkeiten im Handel ï Meinungen und Ein-
schätzungen von Betriebsräten und Betriebsrätinnen, Ergeb-
nisse der Expertinnen- und Expertenrunden im Berliner Ein-
zelhandel 

Der erarbeitete Gesprächsleitfaden (vgl. Anlage) ermöglichte die systematische Erhebung 

des Erfahrungswissens von Betriebsrätinnen und Betriebsräten, die in der konkreten Um-

setzung digitaler Innovationen mit den Auswirkungen auf die Arbeitsbedingungen und Ar-

beitsabläufe befasst sind. Methodisch geschah dies in zwei nacheinander ï jeweils nach 

Teilbranchen zusammengestellten ï mehrstündigen Arbeitsgruppentreffen am 6. Februar 

2017. Für die Arbeitsgruppen haben sich insgesamt acht Betriebsräte und Betriebsrätinnen 

gewinnen lassen, die in die Einführung und Umsetzung eines modernen, den Ansprüchen 

des digitalen Wandels genügenden, Warenwirtschaftssystems einbezogen, informiert oder 

mit den Folgewirkungen konfrontiert sind. In der ersten Arbeitsgruppe waren Betriebsräte 

und Betriebsrätinnen der drei großen Warenhäuser Galeria Kaufhof Berlin, KaDeWe Group 

Berlin und Galeries Lafayette Berlin einbezogen. In der zweiten Arbeitsgruppe nahmen Be-

triebsräte und Betriebsrätinnen der Textilkette H&M, des Buchhändlers Thalia, des Möbel-

händlers IKEA sowie der Lebensmittelhändler EDEKA und real,- (METRO Group) teil. In 

allen Unternehmen laufen derzeit umfassende Modernisierungen und Anpassungen der 

jeweiligen Warenwirtschaftssysteme.  

Die Expertinnen- und Expertengespräche in Form von moderierten Arbeitsgruppendiskus-

sionen waren so konzipiert, dass zunächst der Aufbau und die Bestandteile der eingesetz-

ten Unternehmenslösungen der Warenwirtschaftssysteme ermittelt und die geplanten bzw. 

in der Umsetzung befindlichen Erweiterungen erfasst wurden. Dabei wurde die Vielfalt der 

Herangehensweisen trotz ähnlicher Grundkonzepte deutlich. Beispielsweise stützt sich die 

Hälfte der in den Arbeitsgruppen vertretenen Unternehmen auf eine Basislösung der Ge-

schäftssoftware von SAP, einem der Weltmarktführer bei Geschäfts- und Warenwirt-

schaftssystemlösungen aus dem baden-württembergischen Walldorf, einmal wird die Wa-

renwirtschaftssystem-Lösung von Microsoft Dynamics eingesetzt, in drei Unternehmen wird 

auf Individualsoftwarelösungen gesetzt. 

In einem zweiten Gesprächsblock wurde über die spür- und absehbaren Veränderungen 

der Arbeitsbedingungen der einzelnen Beschäftigtengruppen im Verkauf, an der Kasse und 

im Lager diskutiert. Während der Diskussionen wurden Angaben im Gesprächsleitfaden, 

der jedem Teilnehmer/jeder Teilnehmerin vorlag, ergänzt und ausgefüllt.  

Auf Basis der Gesprächsprotokolle wurden die Ergebnisse der Beratungen aus den Ar-

beitsgruppen zusammengefasst, systematisiert und ausgewertet. Diese geben einen ersten 

Einblick, inwieweit bereits Veränderungen von Arbeitsbedingungen der Beschäftigten im 

Berliner Einzelhandel sichtbar sind. Ein Anspruch der Repräsentativität wird nicht erhoben, 

denn das Erhebungssample ist zu gering. Zum anderen entspricht die spezifische Zusam-

mensetzung des Teilnehmer- und Teilnehmerinnenkreises, alles deutschlandweit und inter-

national tätige Unternehmen, die nach dem Betriebsverfassungsgesetz (BetrVG) durch 

gewählte Betriebsrätinnen und Betriebsräte mitbestimmt werden, nicht dem gängigen Parti-

zipationsmodell im Berliner wie auch im deutschen Einzelhandel. Dennoch ermöglicht die 

nachfolgende Zusammenfassung einen spannenden Einblick in die Veränderungen der 

Tätigkeiten im Einzelhandel.  
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4.1. Der Wandel der Anwendungsbereiche der Warenwirtschaftssysteme im 
Berliner Einzelhandel  

Im ersten Teil der Arbeitsgruppentreffen wurde die Komplexität der eingeführten bzw. mo-

dernisierten Warenwirtschaftssysteme behandelt. Dabei wurden die wichtigsten und typi-

schen Bausteine von Warenwirtschaftssystem-Lösungen im Einzelhandel ermittelt und die 

jeweilige spezifische Ausprägung thematisiert. 

Folgende Vorgaben zu den wichtigsten Bestandteilen eines Warenwirtschaftssystems, die 

im Zuge der digitalen Transformation bedeutsam sind und werden, wurden erläutert. Die 

Teilnehmenden bewerteten auf dem Hintergrund ihrer betrieblichen Realität den jeweiligen 

Stand der Umsetzung.  

Baustein: Warenwirtschaft, inklusive Bestand, Lagerhaltung, Beschaffung, Inventur und 

Disposition 

Baustein: Finanz-, Rechnungswesen und Controlling ï Echtzeitinformationen zu wichtigen 

betriebswirtschaftlichen Kennzahlen und zur Rentabilität 

Baustein: Personalwesen 

Baustein: Stammdatenverwaltung 

Baustein: Dokumentenmanagement 

Baustein: CRM (Customer Relationship Management ï Kund/innengewinnung, -bindung, 

-reaktivierung) 

Baustein: Webapplikationen (Tabletanbindung) 

Baustein: Datenintegration (Austausch von Daten über System- und Anwendungsgrenzen 

hinweg) 

Baustein: Data Warehouse (Unternehmensdaten aus vorhandenen unterschiedlichen 

Quellen in einer zentralen Datenbank vereinheitlicht) 

Baustein: PIM-Systeme (Produkt-Informations-Management-Systeme) 

Baustein: Schnittstellen (ERP- Enterprise Resource Planning, übersetzt: Geschäftsres-

sourcenplanung, CRM- oder PIM-Systeme verbinden) 

Baustein: Business Intelligence (aus gesammelten Daten anhand von Analysen, Reports 

und Auswertungen die richtigen Schlüsse ziehen) 

Baustein: Datenvisualisierung (automische Erstellung von Geschäftsgrafiken) 

Baustein: Database Publishing (Automatisierung der Printdokumente, bspw. Kataloge 

oder Werbeprospekte, etc.) 

In den Arbeitsgruppen wurden die verschiedenen Varianten der Anbindung verschiedener 

Teilsysteme auf einer Plattform bzw. die Integration von bestehenden Lösungen in das ak-

tuelle Warenwirtschaftssystem diskutiert. 

Die Abbildung 2 gibt einen Überblick zu den am häufigsten integrierten Teilsystemen inner-

halb des Warenwirtschaftssystems bei den teilnehmenden Unternehmen. Das Modul Wa-

ren-/Lagerwirtschaft ist dabei bei allen acht Unternehmen das Kernstück des Warenwirt-
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schaftssystems18. Darin integriert sind in der Mehrzahl (5 Unternehmen) das Produkt-

Informations-Management-System und die Stammdatenverwaltung. Auf ebenfalls fünf 

Nennungen kommen die Applikationen zur Business Intelligence und das Data Warehouse, 

wenn die bereits in der Planung befindlichen Lösungen hinzugezählt werden, ebenso 

Webapplikationen für die Anbindung an mobile Lösungen und die Integration des Finanz- 

und Rechnungswesens innerhalb eines einheitlichen Warenwirtschaftssystems. Die 

Schnittstellenanpassung, die Datenintegration aus separaten Software-Lösungen und das 

Customer Relationship Management sind bei der Hälfte der befragten Unternehmen umge-

setzt bzw. geplant. 

Abbildung 2 Teilbereiche von Warenwirtschaftssystemen im Berliner Einzelhandel (N=8) 

 

Von den Teilnehmenden wurde angemerkt, dass eine umfassende Integration von Teilbau-
steinen in ein komplexes Warenwirtschaftssystem mit enormen Kosten verbunden ist und 
oftmals diese Investitionen schrittweise erfolgen. Im Unternehmensalltag werden somit ein-
zelne Bausteine weiter separat genutzt, also auf die bestehenden historisch gewachsenen 
Insellösungen zurückgegriffen. Eine separate Nutzung von mittlerweile standardmäßig an-
gebotenen Komplettlösungen im Rahmen von modernen Warenwirtschaftssystemen ist 
trotzdem eher eine Ausnahme. Dies zeigt die  
Abbildung 3 recht deutlich. Maximal zwei separate Software-Lösungen bestehen gegenwär-

tig außerhalb des Warenwirtschaftssystems innerhalb der Unternehmen und sollen ï zu-

mindest auf absehbare Zeit ï nicht integriert werden. 

 
Abbildung 3 Separate Lösungen in den Warenwirtschaftssystemen der Unternehmen 

                                                
18

  Am unteren Rand der Grafik ist die Anzahl der Unternehmen abgebildet und somit auch leicht 
nachvollziehbar, so dass auf die explizite Darstellung der Anzahl innerhalb der Grafik verzichtet 
wurde. 
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Damit geht die Entwicklung in Richtung einer möglichst breiten Integration der verschiede-

nen Bestandteile der Ressourcenplanungen in den Unternehmen, oder wie (Schütte) 

Schütte und Vering19 es eingeschätzt haben, in Richtung von sogenannten ERP-Systemen. 

(vgl. dazu Kapitel 3) 

  

                                                
19

  Schütte, Reinhard et al, 2011 
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4.2. Wirkungen der digitalen Transformation auf die Arbeitsanforderungen 
und Kompetenzen im Berliner Einzelhandel 

Im Rahmen der Arbeitsgruppengespräche wurden die veränderten Anforderungen an die 

Beschäftigten diskutiert. Die Teilnehmenden wurden um ihre Einschätzungen und um ent-

sprechende Erläuterungen gebeten. Dies entlang eines detaillierten Anforderungskatalogs 

und hinsichtlich der wichtigsten Beschäftigtengruppen im Einzelhandel.  

Folgende Teilbereiche an Arbeitsanforderungen wurden besprochen. Dabei sollten sich die 

Teilnehmenden entscheiden, ob die Arbeitsanforderungen/Belastungen zunehmen, in etwa 

gleich bleiben oder zurückgehen.  

Im Anforderungskatalog wurden folgende Anforderungsebenen zugrunde gelegt:  

¶ Standardisierung der Arbeit  

¶ Selbstbestimmtes Arbeiten 

¶ Automatisierung 

¶ Verantwortung 

¶ Komplexität der Aufgaben 

¶ Fachliche Anforderungen 

¶ Anforderungen an Prozesswissen 

¶ Technische Anforderungen 

¶ Kooperationsanforderungen 

¶ Kommunikationsanforderungen 

¶ Anforderungen an Selbstmanagement  

¶ Kontinuierliche Lernanforderungen 

Dabei wurde in der Erhebung differenziert nach folgenden vier Einsatz- und Tätigkeitsbe-

reichen im stationären Handel: 

1. Der Verkauf auf der Fläche,  

2. die Aufgaben der/dem erste/n Verkäufer/in (Abteilungsleiter/in, Substitut/in),  

3. der Kaufabschluss an der Kasse und  

4. die veränderten Arbeitsanforderungen im Lager.  

Um die Veränderungen abbilden zu können, wurde jede Aussage zu sinkenden Anforde-

rungen/Belastungen mit dem Wert -1 bewertet, gleich bleibend gleich 0, steigende Anforde-

rungen/Belastungen mit dem Wert +1. Bei insgesamt acht Gesprächsteilnehmerinnen und 

Gesprächsteilnehmern in zwei Gruppengesprächen kann der Saldo zwischen den Extrem-

werten -8 (d. h. alle Befragten schätzen die Veränderungen der Arbeitsanforderungen als 

sinkend ein) und +8 (d. h. alle Befragten erwarten bzw. konstatieren steigende Anforderun-

gen) schwanken.  

Zur Berechnung der Abweichung zum Ausgangszustand (+/-0) und der grafischen Aufbe-

reitung wird ein Indexwert zwischen +1 (einstimmig steigende Anforderungen/Belastungen) 

und -1 (einstimmig sinkende Anforderungen/Belastungen) ermittelt. Dazu werden die Sal-

den (ein Wert der maximal zwischen -8 und +8 liegen kann) jeweils als Durchschnitt bezo-

gen auf die Anzahl der Nennungen normiert. Der Wert -1 bedeutet dementsprechend: alle 

Teilnehmenden haben eingeschätzt, dass die Anforderungen/Belastungen zurückgehen, 
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der Wert +1 entsprechend, alle Teilnehmenden schätzen ein, dass die Anforderun-

gen/Belastungen steigen.  

Mit dieser Methode lassen sich die Wirkungen einer Einführung moderner Warenwirt-

schaftssysteme auf die Arbeitsbedingungen an den einzelnen Arbeitsplätzen grafisch in 

Form einer Netzgrafik gut nachzeichnen:  

1. Die Veränderungen der Arbeitsanforderungen für Fachverkäuferinnen und Fachverkäu-

fer nach der Einführung neuer Warenwirtschaftssysteme 

Im Verkauf ergeben sich für die Fachverkäufer und Fachverkäuferinnen, die Verkäufer und 

Verkäuferinnen und auch für die Aushilfen gravierende Veränderungen in den Arbeitsanfor-

derungen. Fast einstimmig (+0,9) wird die Standardisierung der Abläufe über alle Teilbran-

chen hinweg festgestellt. Die persönliche Einflussnahme auf den Verkaufsprozess nimmt 

deutlich ab. Dazu passt, dass die Abläufe zunehmend automatisiert (+0,5) werden. Auch 

sagen mehr als die Hälfte der Betriebsräte und Betriebsrätinnen, dass mittels neuer techni-

scher Möglichkeiten auch mehr selbstbestimmtes Arbeiten (+0,6) möglich wird und die 

Komplexität der Abläufe im Verkauf zunimmt (+0,1). Steigende fachliche (+0,4) und vor 

allem technische Anforderungen (+0,6) an die Verkäufer und Verkäuferinnen, wachsende 

Anforderungen an die Kommunikationsfähigkeit (+0,4), das Selbstmanagement (+0,3) und 

kontinuierliches Lernen im Verkauf (+0,5) ergeben sich mehr als plausibel aus den verän-

derten Arbeitsanforderungen. Mit den modernen Technologien der Warenwirtschaftssyste-

me wird den Verkäuferinnen und Verkäufern auch ein Großteil von Verantwortung und Ge-

staltungsspielräumen für den Verkauf genommen ï so die Einschätzung der Befragten. Ein 

Betriebsrat bezeichnete diese Prozesse, unter zustimmenden Bemerkungen anderer Teil-

nehmenden, als zunehmende ĂSinnentleerung der Arbeitñ.  

Einerseits steigen die Anforderungen an die Verkäuferin und den Verkäufer immens, insbe-

sondere die Anforderungen, die mit der Beherrschung der neuen technologischen Möglich-

keiten von Warenwirtschaftssystemen verbunden sind. Im Durchschnitt über alle bespro-

chenen Anforderungsarten steigen die Arbeitsanforderungen und die damit verbundenen 

Arbeitsbelastungen um 0,4 Punkte. Andererseits stellt die wachsende Automatisierung im 

Verkauf ï durch die Möglichkeiten moderner Warenwirtschaftssysteme ï die Betriebspar-

teien vor die Herausforderung, den Verkaufsberuf weiterhin attraktiv zu gestalten. Zumal 

von einem bestimmten Kundinnen- und Kundenkreis eine geschätzte fachliche Beratung, 

die auch mit einer Interaktion zwischen Menschen einhergeht, nicht vollständig durch eine 

digitale Lösung ersetzt werden kann. Zukünftig wird die Balance zwischen technischen 

Möglichkeiten und heterogenen Kundinnen- und Kundeninteressen (immer wieder) neu 

auszutarieren sein. Werden Verkaufsroboter und Ladengeschäfte, die nur noch Abholstel-

len des Online-Handels sind, das Bild prägen ï oder aber wird es auch eine Nachfrage 

nach individueller Beratung geben; hier gilt es einen akzeptablen Weg zu ermitteln. Dies 

aus der Sicht der Kundinnen und Kunden und ebenso aus der Sicht der Beschäftigten.  
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Abbildung 4 Änderung der Anforderungsprofile im Verkauf nach Einführung moderner 
Warenwirtschaftssysteme 

 

 

2. Die Veränderungen der Arbeitsanforderungen für Erste Verkäufer/in/Substitut/in nach 

der Einführung neuer Warenwirtschaftssysteme 

Die Arbeitsanforderungen an die Erste Verkäuferin/den Ersten Verkäufer, Substitut/in oder 

auch Abteilungsleiter/in verändern sich durch den Einsatz moderner Warenwirtschaftssys-

teme in allen aufgeführten zwölf Anforderungsbereichen. Dabei steigen die Arbeitsanforde-

rungen in elf Bereichen. 

Jedoch im tätigkeitsdefinierenden Bereich der Selbstbestimmung, also der Entscheidungs-

befugnis über den Sortimentszuschnitt der Abteilung bzw. die Warengruppenauswahl, sin-

ken die Anforderungen um 0,3 Punkte. Ursachen sind die deutliche Zunahme standardisier-

ter Abläufe (+0,7) und die Automatisierung von Abläufen und Prozessen (+0,6) in den Un-

ternehmen. Das bedeutet, knapp die Hälfte der Betriebsrätinnen und Betriebsräte geht von 

einem Rückgang der Gestaltungsmöglichkeiten aus bzw. beobachtet diesen Prozess be-

reits im eigenen Unternehmen. Mit anderen Worten: die Entscheidungsspielräume, im Sin-

ne von selbstbestimmtem Arbeiten einer Substitutin bzw. eines Substituten, werden im Zu-

ge der Modernisierung der Warenwirtschaftssysteme eingeschränkt. In den Dialogen mit 

den Betriebsräten und Betriebsrätinnen wurde bereits befürchtet, dass es nur eine Frage 

der Zeit sei, bis die Leitungsfunktionen im Verkauf durch den Einsatz moderner Warenwirt-

schaftssysteme sukzessive eingespart werden. 
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Abbildung 5 Änderung der Anforderungsprofile leitender Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im Verkauf nach Einführung moderner Warenwirtschaftssysteme 

 

 

In der Summe steigen die Arbeitsanforderungen der Substitutinnen und Substituten nach 

der Einführung der modernen Warenwirtschaftssysteme um 0,3 Punkte. Das Prozesswis-

sen und die technischen Anforderungen nehmen dabei besonders deutlich (+0,7) zu. In der 

Instore-Studie20  wurde bereits ausgeführt, dass es insbesondere die technischen Verände-

rungen (Instore-Digitalisierung) in den stationären Ladengeschäften sind, die zu erhebli-

chen Veränderungen im Verkauf führen.  

Damit diese Veränderungen im Verkauf, sowohl beim Verkaufspersonal wie auch bei den 

Abteilungsverantwortlichen, nicht einseitig zu Lasten der Beschäftigten stattfinden, eine 

ĂSinnentleerungñ von Arbeitstªtigkeiten einfach als technisch gegeben hingenommen wird, 

sind die Betriebsparteien gefordert, gemeinsam nach Lösungen zu suchen, damit Arbeit 4.0 

beim Einsatz digitaler Technologien im Verkauf auch weiter eine anspruchsvolle Dienstleis-

tungstätigkeit mit und für die Kunden und Kundinnen bleibt.  

 

  

                                                
20

  Wert.Arbeit GmbH, Berlin / WABE-Institut Berlin, 2017. 
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3. Die Veränderungen der Arbeitsanforderungen an der Kasse nach Einführung neuer 

Warenwirtschaftssysteme 

Die Kassenzone ist in der Regel der erste Bereich im Ladengeschäft, der in die Warenwirt-

schaftssysteme eingebunden wird. Die Veränderungen der Arbeitsanforderungen gehen im 

Kern in Richtung der Minimierung subjektiver Einflussmöglichkeiten beim Kassierprozess.  

Für die Beschäftigten bedeuten diese Veränderungen, dass Entscheidungsspielräume an 

der Kasse nach Einsatz moderner Warenwirtschaftssysteme weitgehend ausgeschlossen 

sind (-0,6). Mit der weitgehenden Automatisierung des Kassiervorgangs (+0,6) wird den 

Beschäftigten die Verantwortung für den Kassiervorgang (-0,1) genommen. Die fachlichen 

Anforderungen werden dadurch etwas weniger nachgefragt werden (-0,1).  

Dagegen wachsen die technischen Anforderungen an die Kassiererinnen und Kassierer 

beim Kaufabschluss. Neue Kassensysteme und die Vielfalt an Bezahlmöglichkeiten und 

Bezahlmedien (Bargeld, EC- und Kreditkarten, NFC-Möglichkeiten von Kartensystemen, 

mobile Bezahlsysteme etc.) stellen vor allem höhere technische Anforderungen an die Be-

schäftigten (+0,6).  

Die technischen Neuerungen erhöhen die Kommunikationsanforderungen im Kontakt mit 

den Kunden und Kundinnen (+0,4), bspw. bei der Unterstützung des Bezahlvorgangs, aber 

auch die Anforderungen, die Abläufe und den Kundinnen- und Kundenstrom an der Kasse 

insgesamt zu organisieren, sich dabei auch entsprechend selbst zu organisieren (+0,3). 

Abbildung 6 Änderung der Anforderungsprofile an der Kasse nach Einführung moderner 
Warenwirtschaftssysteme 
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